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Welke: Arbeit auf See. Zur 
Ökonomie und Ethnologie der 
Globalisierung, Münster: West­
fälisches Dampfboot 2004, 399 
S. (mit DVD1

) 

„Arbeit auf See" ist sicherlich ein 
hochspezialisiertes Thema, das 
sich bislang größerem öffent­
lichem und wissenschaftlichem 
Interesse eher entzog und 
allenfalls wenige Ökonomen, 
Soziologen, Politologen oder 
Historiker beschäftigte. Allerdings 
ging von der exzentrischen 
maritimen Arbeitswelt, mit 
mobilen, grenzüberschreitenden 
„Betrieben", mit atypischen und 
widerständigen Arbeitnehmern, 
mit einer besonderen „seemän­
nischen" Arbeitskultur, mit dem 
singulären Zusammenfall von Ar­
beits- und Wohnort schon immer 
auch eine besondere Faszination 
aus, wie sie sich beispielsweise in 
der literarischen und medialen 
Mystifizierung der Seefahrt als 
Welt der Abenteurer, Sozialre­
bellen und Welteroberer nieder­
geschlagen hat. 

Auch die Autoren zeigen Em­
pathie für ihren Gegenstand. Sie 
sind thematisch breit ausgewiesen; 
beide haben bereits zu verschie­
denen Aspekten der Schifffahrt 
(Vom Wind zum Dampf, 1996; 

COMPARATIV 16 (2006), Heft 4, S. 229-250. 

Seefahrt im Zeichen der Globali­
sierung, 2002) publiziert. Sie 
wollen jedoch „Arbeit auf See" 
nicht als Spezialthema verstanden 
wissen. Im Gegenteil streichen sie 
nicht nur die tatsächliche ökono­
mische Bedeutung der Handels­
schifffahrt heraus, die allein 
bereits das öffentliche und wissen­
schaftliche Desinteresse unver­
ständlich mache (S. 12). Der 
Untersuchungsgegenstand wird 
als exemplarisch für veränderte 
,,Arbeitsverhältnisse und Lebens­
bedingungen" unter Bedingungen 
der Globalisierung als Niemands­
herrschaft (Ulrich Beck) vorge­
stellt. Der Seetransport wird zum 
Laboratorium sozio-ökonomi­
schen, kulturellen und politischen 
Wandels. Oder wie es etwas blu­
mig und verklärend in der Einlei­
tung heißt: ,,Früher erweiterten 
Seeleute den geographischen 
Horizont ihrer Zeit, heute fahren 
sie für uns ins Neuland gesell­
schaftlicher Strukturen" (S. 12). 

Die veränderten ökonomi­
schen und politischen Rahmenbe­
dingungen werden im 2. Kapitel 
(,,Handelsschifffahrt an der 
Wende zum 21. Jahrhundert", S. 
27-69) geschildert. Die Darstel­
lung ist am deutschen Fall orien­
tiert, auch wenn der Titel etwas 
andere Erwartungen weckt. Auf­
gezeigt werden kann, dass sich die 
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Handelsschifffahrt wie kaum ein 
anderer Verkehrs- oder Wirt­
schaftssektor durch die Praxis des 
Ausflaggens und die Institution 
der Schattenflaggen internationa­
lisiert hat. Unternehmen, Beleg­
schaften und Arbeitsmärkte haben 
sich - nimmt man Deutschland 
zum Maßstab - seit den 1970er 
Jahren vom Nationalstaat gelöst. 
Damit verbunden war zweitens 
auch die Erosion nationalstaat­
licher rechtlicher und politischer 
Regulierungen in einem „politisch 
konstituierten Niemandsland", in 
dem funktionstüchtige Instru­
mente einer global governance 
noch fehlen. In diesem Kontext 
erweist sich die Exzentrik des 
„Wirtschaftsbetriebs" Schiff, die 
im 1. Kapitel (,,Das Schiff', S. 17-
27) ausführlich dargestellt wird, 
mit der Einheit von Arbeits- und 
Lebensraum als besonders 
geeignet, Arbeirsbedingungen und 
kulturelle Praxis ohne Terrirorial­
bindung zu untersuchen (S. 14). 

Mit diesem Ziel wird ein dop­
pelter fachlicher Bezug in der 
eigenwilligen, von der DFG 
geförderten Untersuchung herge­
stellt. Sie will sich nicht, wie der 
Titel vermuten ließe, auf eine 
Analyse von Arbeitstechnik, Ar­
beitsprozess und Arbeitsorganisa­
tion konzentrieren und in den 
Blick nehmen, ,,wie unter den 
heutigen Bedingungen seemänni­
sche Arbeit konkret organisiert 
und praktiziert wird". Die „indus­
triesoziologischen" sollen mit 
,,ku I tu ran th roposoph ischen" 
Fragen verbunden und u. a. auch 

Rituale und Verhaltensmuster 
analysiert werden (S. 14). Daraus 
erklärt sich der auf den ersten 
Blick irritierende Untertitel „Zur 
Ökonomie und Ethnologie der 
Globalisierung". Daraus erklärt 
sich auch der ungewöhnliche Me­
thodenmix aus Gruppen-, Exper­
ten- und „Beobachtungsinter­
views" (S. 311-320). Letztere 
könnte man auch als Feldfor­
schung, als teilnehmende Beob­
achtung unter Einschluss von 
Interviews oder eine Sonderform 
der „Oral l-listory" - mit allen 
Stärken und Schwächen be­
zeichnen, da die beiden Autoren 
mehrere Schi ffs touren begleitet 
haben. Und auch das Wechsel­
spiel von (sozialwissenschafilich-) 
analytischen und ( ethnologisch-) 
narrativ-deskriptiven Passagen 
wird verständlich, die das Buch 
charakterisieren und Zwischen­
überschrifien wie „Da stimmte die 
Welt noch" (S. 129); ,,Da fing das 
ja gerade an mit Ausländern" (S. 
130); ,,Deutsche runter und Phi­
lippinen rauf" (S. 133) begründen. 

In vier Großkapiteln (,,Besat­
zung und Besetzung", S. 70-1 5 1; 
,,Der technische Schiffsbetrieb", 
S. I 52-237; ,,Das Meer, die Zeit, 
der Stahl", S. 238-283; ,,Die 
Weltbefahrer", S. 284-310), die 
das Kernstück der Studie aus­
machen, werden also die vielfäl­
tigsten Aspekte des beruflichen 
und privaten Alltags an Bord 
heutiger Handelsschiffe ausge­
leuchtet. Die behandelten Themen 
reichen vom Personalmanage­
ment, von der Qualifikation, der 
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„Praxis der Hierarchie", vom 
technischen Schiffsbetrieb, von 
der „Drecksarbeit" über die 
Wetternavigation, Stress und 
Stressverarbeitung, Schiffskost, 
„Frau an Bord" bis zu „Codes und 
Kulturen", Einsamkeit, ,,Vom 
Verlust heilsamer Gegenmittel"; 
,,Aus der Einsamkeit in die Frem­
de" usw. Im Ergebnis entsteht ein 
Bild der „Arbeit auf See" von 
ungeheurer Detailfülle, angerei­
chert mit vielen praktischen Bei­
spielen und wörtlich zitierten Er­
fahrungsberichten einzelner See­
leute. 

Leider kann sich der Leser -
und auch die Rezensentin - in der 
Detailfülle und Themen- bzw. 
Beispielsvielfalt, die bisweilen 
auch ins Triviale zu entführen 
scheinen (S. 84, 110, 127 f., 249, 
262, 292), verlieren. Insbesondere 
geraten das Generelle im Beson­
deren und das Exemplarische ins 
Hintertreffen. Es bleibt unscharf, 
was die besonderen Arbeits- und 
Lebensverhältnisse in der Han­
delsschifffahrt über die zukünftige 
Arbeit und Kultur in einer globali­
sierten Welt sagen können. Was 
ist auf andere Wirtschaftszweige 
übertragbar? Was bleibt inkompa­
tibel, der Exzentrik eines außerge­
wöhnlichen maritimen Wirt­
schaftsbetriebs geschuldet? 

Die Autoren verzichten auf ein 
zusammenfassendes und zuge­
spitztes Fazit, das noch einmal ih­
re zentralen Thesen, Befunde und 
neuen Erkenntnisse dezidiert hätte 
herausstreichen können. Dieser 
Verzicht auf in der wissen-

schaftlichen Alltagskultur eigent­
lich Selbstverständliches ist 
höchst bedauerlich, da eme 
Chance verschenkt wird, einen 
prinzipiell innovativen und inter­
essanten transdisziplinären Ansatz 
und seine Erkenntnisse stärker zu 
profilieren. 

Sigrid Koch-Baumgarten 

Allerdings erwies sich die 
meinem Exemplar beiliegende 
DVD trotz der Bemühungen 
technikversierterer Unterstützer 
der Rezensentin als nicht 
funktionstüchtig. 

Gunnar F. Schuppert: Verwal­
tungswissenschaft - Verwal­
tung, Verwaltungsrecht, Ver­
waltungslehre, Baden-Baden: 
Nomos Verlagsgesellschaft 2000, 
1023 s. 

Der für seine Rhetorik, seinen 
eleganten Sti l - der auf Tagungen 
bis zur Kommentierung der Kra­
watten der Kollegen reicht - und 
seine eingängige Schreibweise 
und manches andere - wie etwa 
fachlich sein Grenzgängertum 
zwischen Rechts- und Sozialwis­
senschaft (vgl. in der Einleitung 
das Bild der eigenen Rolle S. 41 
ff.) - bekannte Autor hat mit die­
sem Buch eine große Kompilation 
vorgelegt. Sie vereint die nationa­
le Perspektive mit der Rezeption 
international anerkannter auslän­
discher Literatur und ist auf dem 
Stand der Dinge. Ältere Fachkol­
legen der Verwaltungswissen­
schaft empfinden solche Kompila­
tionen als Collagen, die ihren spe-


